


Collection Cahiers d'Artistes 

Mitder«Collection Cahiersd'Artistes» unterstützt Pro Helvetia vielversprechen
de Schweizer Künstlerinnen und Künstler aus dem Bereich der Visuellen Künste, 
die noch nicht im Besitz einer eigenen Publikation sind. Das Promotionsinst
rument besteht seit 1997. Auf Empfeh lung einer unabhäng igen Jury wählt der 
Stiftungsrat der Pro Helvetia acht Künstlerinnen und Künstler aus, die sich auf 
die öffentliche Ausschreibung hin beworben haben. Seit 2006 erscheinen die 
«Cahiers d'Artistes» im Verlag Edizioni Periferia, Luzern/ Posch iavo. 

Die Künstlerinnen und Künstler sind massgebl ich an der Konzeption der 
Publikation beteiligt. Die Beg leittexte stammen von Persönlichkeiten, die die 
Kunstschaffenden in der Regel se lber vorschlagen. Jedes «Cahier» ist zwei
sprachig: In der Muttersprache des Künstlers und in einer frei wäh lbaren Zweit
sprache. 

Auflage 1200: 300 für die Künstlerin oder den Künstler, 500 für ausge
wählte Kunstinstitutionen und Kunstschaffende im In- und Ausland, 400 für 
den Buchhandel. 

Schweizer Ku lturstiftung Pro Helvet ia 

Die Schweizer Kulturst iftung Pro Helvetia unterstützt Kunst und Kultur in der 
Schweiz und fördert den kulturellen Austausch im Inland wie mit dem Aus land. 
Pro Helvetia fördert im Fachbereich Visuel le Künste Qualität und Ausstrah lung 
des professionel len schweizerischen Kunstschaffens. Sie unterstützt Vorhaben, 
die der Vernetzung und Promotion von Schweizer Künstlern und Künstlerinnen 
im In- und Ausland, dem Austausch zwischen den verschiedenen Sprachre
gionen der Schweiz, dem interkulturellen Dialog und dem aktuel len Diskurs 
über das ze itgenössische Kunstschaffen dienen. 

Col lection Cahiers d'Artistes 

With its Collection Cahiers d'Artistes (artists' monographs) series, Pro Helvetia 
supports prom ising Swiss art ists from t he fie ld of visual arts who have not yet 
been documented in a publication. This promotional instrument has been in 
existence since 1997. Based on the recommendation of an independent jury, 
the Pro Helvetia Board of Trustees se lects eight artists who, following a publ ic 
invitation, have submitted applicat ions forthis series. Since 2006, the Cahiers 
d'Artistes have been published by Edizioni Periferia, Lucerne / Posch iavo. 

The artists play a decisive role in the design of the publication, including the 
selection of a writer, if they wish, for the accompanying essay. Each Cahier is bi
lingual: in the artist's mother tongue and in a free ly chosen second language. 

An edition of 1200: 300 for the artist, 500 for se lected art institutions and 
individuals at home and abroad, 400 for bookshops. 

Swiss Arts Council Pro He lvetia 

The Swiss Arts Counci l Pro Helvetia supports art and cu lt ure in Switzerland and 
promotes cu ltural exchange both at home and abroad. Pro Helvetia promotes 
the quality and identity of Swiss professional visua l arts. lt supports projects 
which cultivate the networking and promotional activ it ies of Swiss art ists at 
home and abroad, interaction between the various lingu istic regions of Switzer
land, intercultural dialogue and the current debate concerning contemporary 
Swiss art. 









FAB IAN MARTI: DER FLUCH UND DIE MACHT DER ANEIGNUNG 
Heike Munder 

Fabian Martis künstlerische Methode ist seit einigen Jahren die analoge Fotografie und 
der Scanner. Wobei der Fotoapparat bei ihm auch durch den Scanner ersetzt werden 
kann. Doch se ine Karriere in der Kunst startete er zuerst - noch sehr jung mit 20 Jahren 

-1999 im Kollektiv. Damals war er Teil der Künstlergruppe PAC aus Fribourg, die sich der 
Idee der nicht-materiel len Produktion in der Kunst der 1990er Jahren verschrieben hat
ten. Unter dem Titel Pacvil/e okkupierten sie lieber Museen als Wohnräume im WG-Stil, 
wie damals im Jahr 2000 für zwei Monate im «migros museum für gegenwartskunst», 
Zürich. Das Kol lektiv hatte zudem einen eigenen Ausstel lungsraum mit dem Anagramm 
des Gruppennamens. Von dort trieb es ihn zur Fotoklasse der Hochschule für Gestaltung 
in Zürich. Der Vorteil dieser Klasse ist, dass dort kaum zwischen Kunst und angewand
ter Fotografie unterschieden wird . Denn dies zwingt jemanden, der sich abgrenzen und 
durchsetzen wi ll, einen klaren und individuellen Standpunkt einzunehmen. 

So entwickelte Fabian Marti zusätzlich zur analogen Fotografie in Schwarz-Weiss, 
in der er oft mit Doppelbelichtung und Spiegelung arbeitete, die direkte Methode durch 
das Scannen zum Bi ld zu gelangen. Es ist eine manuelle Tätigkeit, die weit weniger dis
tanziert ist, als der Blick durch die Linse eines analogen Fotoapparates. Sie ist viel leicht 
näher an der Vorstellung einer klassischen Produktion in einem Künstleratelier, das auch 
das Wühlen im Material und Dreck zulässt und eben nicht wie in einem Fotoatelier kli
nisch rein sein muss. Diese Methode lässt Spuren wie Staub und Kratzer zu einem wich
tigen physischen Element werden, das in der Fotografie so sorgsam eliminiert wird, bei 
Fabian Marti aber einen besonderen Stellenwert einnimmt. Es ist sein konstanter Drang 
eine Form von direkter Handschrift auf der Fotografie zu hinterlassen. Und genau dies 
macht seine Arbeit so ungewöhnlich, denn ihr wohnen eine haptische Atmosphäre und 
eine mysteriöse Präsenz inne. 

Seine erste Arbeit mit dem Scanner war Brot und Tod (2005). Es ist eine Neuinter
pretation eines klass ischen Vanitas-Motivs, des Totenkopfs, welches er mit einem weis
sen Toast und deren Krümel direkt über dem Schädel arrangierte. Das Motiv ist nicht mit
t ig im Bild angebracht, sondern angeschnitten, als wäre es ein Zufallsschnappschuss 
zweier frei fliegender Objekte. Mit dieser Arbeit begannen verschiedene Versuchsanord
nungen, um dem «Unaussprechl ichen» des Unterbewusstseins näherzukommen. Das 
Interesse an Bewusstseinsveränderungen mit Hilfe psychoaktiver Substanzen, wie dies 
schon die Surrealisten, die Beatniks oder die Hippies und andere taten, führte zu Ide
en der lntrospektive und dazu, den grossen Sinnfragen des Lebens nachzugehen. Die 
Produkte, die daraus entstanden, sind u. a. mit Tite ln wie Karolina, Elisabeth, Hannah 
aus dem Jahr 2007 oder wie die Weiterentwicklung Inspiration, Doubt oder The System 
von 2008 versehen. Diese Arbeiten, die für ihn Mikrocollagen darstellen, sind dadurch 
gekennzeichnet, dass Marti Farbnegative bearbeitete, indem er sie dem Licht aussetzte 
oder mit einer Klinge in das Material ritzte, bevor er mit ihnen unter den Scanner ging, um 
sie sch lussendlich endlos auf Papier zu vergrössern. Seine Symbolik greift hier auf esote
rische Zeichen zurück, als würde er Aleistar Crowley's Tarotkarten neu auflegen wo llen. 

Zu seinem Interesse am Schamanischen und Spirituellen gehört auch die Serie 
Spiritual Me 1-IVvon 2008, in der sich eine barbusige, dunkelhäutige Frau mit traditio-



nellem Schmuck und in traditioneller Haartracht wie in Trance bewegt. Das Bild ist durch 
ebenfal ls gescannte schwarze Klebestreifen bearbeitet und nimmt dem Porträt zum ei
nen die Reinheit, zum anderen beschreibt es die Ane ignung des Motivs durch den Künst
ler. Marti hat es gleich fünf Mal mit geringen Veränderungen als Selbstbildnis produziert 
und die gesamte Werkserie in der Galerie Ki lchmann in Zürich ausgestellt-als würde der 
Betrachter durch die mehrfache Verdoppelung ebenso in Trance gezogen. Eine weitere 
Stufe d.er Inszenierung des Raums nahm eine Sockellandschaft ein, die eine Form des 
Gedankennetzes und -kosmos des Künstlers darstellte und in der er die Bilder mit eben
fal ls ausgestel lten Objekten zusammen zur Diskussion bringen wol lte. 

Doch nicht nur der Mystizismus mit seinen Annäherungen an den Okkultismus, 
den Theosophien oder dem Schamanismus gehört zu Martis Grundmaterial, sondern 
auch die Ku ltur- und Kunstgeschichte. Ob als Referenz zu Giacometti in L'Homme Qui 
(2008) oder in der direkten Aneignung von Werken Picassos oder Legers in La Femme 
Qui Veut (2008) oder in Printemps Aux Fous (2008), die er mit Stiften und Klebestreifen 
krude bearbeitet bzw. beklebt, bevor er das Bild wieder unter den Scanner legt und als 
lnkjet Print in seine endgültige Form bringt. 

Sein Interesse am kunstgeschichtlichen Spektrum erweiterte er in einer neuen 
Werkserie vom flachen Bild zur dreidimensionalen Arbe it in Ton. Diese lässt vor al lem 
einen grösseren haptischen Produktionsprozess durch den Künstler zu. Herausstehend 
ist die Arbeit Ohne Titel (2007), die aus 15 quadratischen, ungebrannten Tonplatten be
steht, die Marti mit seinen Fussspuren und Spazierstock markiert hat. Während des Aus
stel lungszeitraums in der Galerie Fonti in Neapel trockneten die Tafe ln und wurden nach 
der Ausstellung gebrannt. Auch hier wählte er eine klare kunstgeschichtliche Referenz 
zu Carl Andre und dessen Kupferarbe it Cubolt (1981), die im Gegensatz zu Martis Arbeit 
vom Publikum selbst begehbar ist, jedoch ohne dass diese Abdrücke hinterlässt. Für eine 
weitere Keramikserie vom Herbst 2009 benutzte er vorgefundene populäre Gussformen 
einer florentinischen Produktionsstätte, wie die eines grossen sitzenden Hundes oder 
klass ische dekorative Keramikscha len, denen er zusätzlich durch manuelle Bearbeitung 
bzw. Deformierung und Lasierung seine besondere Handschrift gab. 

Bei Marti sind es die Spuren, die der Künstler bei der Appropriation benutzter Mo
t ive auf der von ihm verwendeten Kulturgesch ichte hinterlässt, ob auf Reproduktionen 
von Buchcovern und -inhalten oder auf Kopien von Kunstwerken. Manchmal scheint es, 
als hätte das Medium der Fotografie bei ihm einen Fluch hinterlassen, den er durch eben 
die Aneignung und Bearbeitung sämtlicher kulturel ler fotografischer Reproduktionen 
zu entkommen bzw. sich zu befreien versucht, um sich dann letztendlich auch von allen 
hoch-wie popkulturellen Formen des kollektiven Gedächtn isses zu lösen und zu einer Art 
noch nicht defin iertem Ursprung zurückzukehren. 

Heike Munder, geboren 1969 in Stuttgart, lebt und arbeitet in Zürich. Seit 2001 ist sie Di rektorin des 
migros museum für gegenwartskunst in Zü rich. 199 5-2001 eo-gründete und -leitete sie die halle_für_ 
kunst e.V. in Lüneburg. Neben ihrer kuratorischen Tät igkeit in Institutionen und freien Projekten nimmt 
Heike Munder regelmässig Lehraufräge wahr, z.B. war sie an der Universität Lüneburg, dem Gold
smiths College in London und der Universität Bern und an der Hochschule für Gestaltung in Zürich t äti g. 
Parallel rezensiert und publiziert sie se it 1995 in diversen Kunst zeitschriften, Magazinen und Büchern , 
ist Herausgeberin und Autorin zahlreicher Kat aloge und Textbände. 



FABIAN MARTI: THE CURSE AND THE POWER OF APPROPRIATION 
Heike Munder 

For some years now Fabian Marti 's artistic method has been based on analog photogra
phy and the scanner, and at times the scanner even replaces the camera. However, his 
career in the arts began in a collective when he was still a young 20-year-old. That was in 
1999, as part of the PAC artists' group from Fribourg, which subscribed to the non mate
rial production of art prevalent in the 1990s. Calling themselves Pacville, they preferred 
occupying museums as commune-style living spaces, as they did for two months in the 
year 2000 at migros museum in Zürich. Subsequently, Marti studied photography at the 
University of Design in Zürich. There was a significant advantage to studying in this de
partment since essentially no distinction was made between art and applied photogra
phy. Th is, in turn, compelled more ambitiou.s students who wanted toset themselves off 
against the ir peers to take a clear, individual stand. 

Hence, in addition to his analog, black-and-white photography, often involving 
double exposures and mirroring, Marti also worked out a method of scann ing pictures di
rectly into the computer. Th is marnJal activity is much less detached than looking through 
the lens of an analog camera. lt may also be closer to the idea of classical production in 
the artist's studio where it is possible to rummage through materials and clutter, as op
posed to the requisite cl inical cleanliness of a photo stud io. In scanning, traces ord inarily 
meticu lously eliminated in photography, like dust and scratches, become an important 
physical element and crucial to Marti 's compositions. They also reflect his abiding inter
est in leaving a personal signature directly on the photograph. And it is th is feature that 
makes his work so unusual, lending it a haptic atmosphere and a mysterious presence. 

Marti 's first scanned piece, Brot und Tod (Bread and Death, 2005), reinterprets 
the classical vanitas motif of a skull, presenting it topped by a piece of white toast and 
crumbs.' The motif is not centered in the picture but cropped as if it were a chance 
snapshot of two objects float ing in the air. This work marked the beginn ing of severa l 
experiments aimed at coming to terms with the 'ineffability' of the subconscious. Studies 
in changes of consciousness with the help of psychoactive substances, already under
taken by Surrealists, beatniks, hippies and others, inspired the artist to inquire into the 
workings of introspection and, ultimately, the very essence of life. In 2007, this led to such 
works as Karolina, Elisabeth, Hannah and the ongoing development of this concern a 
year later in works titled Inspiration, Doubt and The System. They are micro col lages in 
which the artist processes colour negatives by exposing them to light or scratch ing them 
with ablade before scann ing them and then , in a final step, endless ly en larging them on 
paper. Marti's symbolism takes its cue from esoteric signs as if the artist were producing 
a new edition of Aleister Crowley's Tarot cards. 

The 2008 series Spiritual Me /-IValso demonstrates Marti 's interest in shamanism 
and spiritual ity; the series shows a bare-breasted, dark-skinned woman, with a tradition
al hairdo and decked out in trad itional jewelry, moving as if in a trance. Black tape, also 
scanned, modifies the picture, depriving the portrait of its purity and, on the other hand, 
indicat ing the artist 's appropriation of the motif. With minor variations, Marti repro
duced the picture five times as a self-portrait and presented the entire series at Kilch
mann Gal lery in Zürich, where its mu lt iplication seemed to draw viewers into a trance as 



weil. In addition, he designed a landscape of raised platforms for the venue, representing 
the network of his mental universe with objects arranged on it that are meantto enter into 
debate with the pictures. 

The basics of Marti 's art not only incorporate mysticism and its association with 
occultism, theosophy and shamanism but also the history of art and civilization. He may 
make reference to Giacometti , as in L'Homme Qui (2008), or directly appropriate works 
by Picasso and Legers, as in La Femme Qui Veut (2008) and Printemps Aux Fous (2008), 
which he crudely modified with feit pens and tape before scanning the picture and creat
ing t he final version as an ink jet print. 

The spectrum of art history has been expanded from the picture plane to a new 
series of three-dimensional works in clay. This allows the artist to heighten the haptic 
aspect of his production process even more, as striking ly demonstrated in Ohne Titel 
(Untitled, 2007), a work consisting of 15 square panels of unfired clay impressed with 
the marks of a wa lking stick and Marti's footprints. While on display in the Fonti gallery 
in Naples, the panels dried out and were fired after the exh ibition. Once again, Marti ex
plicitly references art history, in th is case Carl Andre and his copper piece Cubolt (1981). 
In contrast to Marti 's piece, however, the public is invited to walk on Cubolt, albeit with 
out leaving any footprints behind. In another ceramic series of autumn 2009, Marti used 
commerc ial moulds that he found in a Florentine workshop, such as a large sitting dog 
or class ical decorative ceramic bowls, to which he applied his own signature by manually 
modifying the shape or the glazing. 

Marti leaves behind traces of his own on the motifs that he appropriates from the 
history of civilization . These may be reproduct ions of the content of books or t heir covers, 
or copies of artworks . At times it almost seems as if the medium of photography had put 
a curse on him, which he is trying to escape or shake off by appropriating or manipulating 
photographed reproduct ions of civilization's cultural artifacts. And perhaps, in the final 
analysis, he is seeking to unburden himself from all the high and low forms of cu lture that 
are entrenched in co llective memory in order to return to some form of (as yet) undefined 
origins. 

Heike Munder, born in Stuttgart in 1969, lives and works in Züri ch. Director of the migros museum fü r 
gegenwartskunst in Zürich since 2001. 1995-2001, co-founder and director of the halle_für_kunst e.V. 
in Lüneburg, Germany. In addition to curatorial work and freelance projects, Munder regularly teaches 
as a visiting professor, for instance at the University of Lüneburg, Goldsmiths College in London, the 
University of Bern and the University of Design in Zürich . Since 1995, she has publ ished wide ly in art 
journals, magazines and books, as weil as editing and writing numerous cata logues and books. 







Instal lation view, Ruins & Regrets 
lst ituto Svizzero di Roma, 2009 















Installation view, New Work, New Work 
Galerie Peter Ki lchmann, 2008 



























FABIAN MARTI , MISE EN ABYME 
Daniel Baumann 

Will man, macht sie es einem leicht, wi ll man nicht, macht sie es einem schwer. Martis 
Arbeit beherrscht die Rhetorik der Verführung und sagt dabei immer, dass es auch an
ders sein könnte und dass es ke ine Notwendigkeit gebe; es ist eine besondere Form von 
Grosszügigkeit. Anziehung entsteht hier durch Beherrschung von Form, Stil und Insze
nierung, wie die Werke daherkommen und im Raum auftreten, aber auch dadurch, dass 
irgendwie bekannte Melodien angeschlagen werden, was Marti den Vorwurf eingebracht 
hat, Kunst zu machen wie x oder y. 

Dazu kommen aufgeladene Motive, beispielsweise das afrikanische Mädchen, die 
afrikanischen Masken, die antiken Friese, Picassos kraftvolle Malerei, oder Urtiere, die 
offensichtlich für ihre Überladenheit gewählt werden, um sie dann mit Stift oder Photo
shop expressiv zu überhöhen, obschon niemand mehr, auch Marti nicht, an die Geste 
oder diese Motive glaubt und auch nicht an das, was sie hervorrufen sollten und wofür sie 
bis heute noch immer abkommandiert werden: für das Authentische, Ursprüngliche und 
Wahre und die Sehnsucht danach. Das Gleiche gilt für die Keramik, von der nicht klar wird, 
ob sie Kommentar zur aktuellen Keram ikgläubigkeit ist, oder Lust und Versuch, die Arbeit 
und Ansätze anderer aufzugreifen, weiterzuführen, um allenfalls wie ein Gentleman da
mit unterzugehen oder alles gleichzeitig. Martis Arbeit präsentiert sich als Kunst, die sich 
in selbstbewusster Selbstüberschätzung entlang grosser Traditionen entwickelt; dabei 
gibt sie sich als «Behälterkunst» aus für alles, was wir erhalten möchten und erwarten, 
oberfläch liche Assoziationen, weit hergebrachte Traditionen, jüngste Neuigkeiten. 

Jenseits dieser eleganten Verführung gerät man ins Schwimmen und versinkt in 
den Tiefen der Skepsis, wo sich die Welt in grenzenloser Relativierung wie ein Spiegel
kabinett scheinbar endlos auffächert. Was für die Kunst - die selbst Spiegelung und Re
flexion ist - schwierig ist, da die Spiegelung der Spieglung ins Nirgendwo führt, wo sich 
auch die Kunst erübrigt. Was wiederum für den Künstler problematisch ist, weil er sich 
inn iger als der Rezipient über die Kunst definiert. Gerade diese Inn igkeit scheint das ge
heime Thema von Martis Arbeit zu sein; profan gesagt die Tragfähigkeit und die Zweifel 
daran. Verwirrend ist dabei die tiefe Romantik, die einem trotz allem entgegenschlägt 
und als rettender Strohhalm auftritt. Sie ist zu verstehen als eine Romantik der leere, 
die zum Ort letzter Zuflucht emporstilisiert wird, also eine Heroik (Heroin) des Dies-oder
das-oder-was-auch-immer-glücklich-Seins. Denn wenn auch keine von Martis Arbeiten 
an irgendetwas glaubt oder zu glauben scheint, so geht von ihnen doch diese Gastfreund
schaft aus, die, wenn man sie will, einen mit Missverständnissen reich belohnt, die aber, 
wenn man sie nicht will , einen festhält, wie in den Momenten, wo man längst nach Hause 
will und doch einfach sitzen bleibt, um schliesslich irgendwo zu enden. 

Daniel Baumann lebt in Basel und ist Kunsthistoriker, Kurator und Kritiker für u. a. Camera Austria, 
Kunst-Bulletin, Flash Art, Mousse, Pacemaker, Parkett, Piktog ram und Spike Art. Er ist Konservator der 
Adolf Wölfli -Stiftung im Kunstmuseum Bern , Leiter von Nordtangente-Kunstt angente, ein Projekt fü r 
Kunst im öffentlichen Raum in Basel Nord sowie Mitbegründer des Ausste llungsraumes New Jerseyy 
und von Shift Festiva l. Er berät Frieze Art Fair für Frame und kurat iert se it 2004 eine fort laufende Aus
stellungsreihe in Tbili ss i, Georgien. www.denver.cx 
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